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Stufen

Wie jede Blüte welkt und jede Jugend
dem Alter weicht, blüht jede Lebensstufe,
blüht jede Weisheit auch und jede Tugend
zu ihrer Zeit und darf nicht ewig dauern.

Es muss das Herz bei jedem Lebensrufe
bereit zum Abschied sein und Neubeginne,
um sich in Tapferkeit und ohne Trauern
in andre, neue Bindungen zu geben.

Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne,
der uns beschützt und der uns hilft, zu leben.

Wir sollen heiter Raum um Raum durchschreiten,
an keinem wie an einer Heimat hängen,
der Weltgeist will nicht fesseln uns und engen,
er will uns Stuf’ um Stufe heben, weiten.

Kaum sind wir heimisch einem Lebenskreise
und traulich eingewohnt, so droht Erschlaffen.
Nur wer bereit zu Au�bruch ist und Reise,
mag lähmender Gewöhnung sich entraffen.

Es wird vielleicht auch noch die Todesstunde
uns neuen Räumen jung entgegensenden,
des Lebens Ruf an uns wird niemals enden …
Wohlan denn, Herz, nimm Abschied und gesunde!Hermann	Hesse



Geleitworte

			Demenz	ist	eines	der	zentralen	Themen	unserer	Gesellschaft.	Einextremes	Thema.	Demenz	löscht	im	schwersten	Stadium	bei	denBetroffenen	auf	der	kognitiven	Ebene	viele,	vielleicht	sogar	alle	anderenThemen	aus,	ersetzt	sie	mit	»Leere«.	Es	widerspricht	unserenLebenserfahrungen,	einen	Menschen	als	»Leere«	wahrzunehmen.	Wirsuchen	auch	in	der	Begegnung	mit	Menschen	mit	Demenz	nach	einemAnknüpfungspunkt	für	das	»Du«.	Vielleicht	suchen	wir	auf	der	falschen,auf	der	kognitiven	Ebene.Kann	man	mit	kognitiver	Leere	kommunizieren?	Ober�lächlich,materialistisch	gesehen,	wohl	kaum,	aus	emotionaler,	spiritueller,mystischer	Sicht	vielleicht	schon.	Die	Begegnung	mit	Menschen	mitschwerster	Demenz	wirft	uns	zurück	auf	uns	selbst.Der	Schweizer	Schriftendesigner	Adrian	Frutiger	sagte	einmal,	beider	Gestaltung	einer	neuen	Schrift	achte	er	weniger	auf	die	schwarzenFlächen	der	Buchstaben,	sondern	mehr	auf	die	weiße	Leeredazwischen.	Die	Leere	wird	zu	einem	sinnvollen,	konstitutiven	Teil	desGanzen.Die	Literatur	zum	Thema	Demenz	ist	unübersichtlich	groß.	Sieerstreckt	sich	von	Autobiogra�ien	im	frühen	Stadium	der	Demenz	bis	zuPublikationen	im	Bereich	der	neurobiologischen	Grundlagenforschung.Das	vorliegende	Buch	von	Brigitta	Schröder	liegt	irgendwo	dazwischen.Die	Diakonisse,	die	zur	Schwesternschaft	des	DiakoniewerkesNeumünster	gehört,	lässt	uns	teilhaben	an	ihren	reichen	Erfahrungenin	der	Begleitung	von	Menschen	mit	Demenz	und	am	Wissen,	das	siesich	in	diesem	Zusammenhang	erworben	hat.	Sie	bietet	praktischeErmunterungen	für	Angehörige,	für	zivilgesellschaftlich	Engagierte	undprofessionell	Betreuende,	die	mit	Menschen	mit	Demenz	zu	tun	haben.Noch	mehr	aber	regt	der	Text	zum	Nachdenken	über	zentrale	Themen



des	Lebens	an	und	über	die	Leere	zwischen	ihnen,	die	vielleicht	dochzum	Leben	als	Ganzem	dazugehört.Neujahr	2010
Dr. Werner Widmer
Direktor der Stiftung Diakoniewerk Neumünster – Schweizerische
P�legerinnenschule, Zollikerberg, Schweiz	Brigitta	Schröder	hat	ihre	Erfahrungen,	die	sie	im	Umgang	mitMenschen	mit	Demenz	über	lange	Zeit	erworben	hat,	in	dieser	Schriftzusammengefasst.	Der	Text	atmet,	er	ist	lebendig	und	man	kann	eineMenge	aus	der	Lektüre	lernen.	Im	Kern	lenkt	Brigitta	Schröder	denBlick	auf	das,	was	wichtig	ist,	wenn	man	mit	der	Demenz	zu	tun	hat:	Essind	nicht	zuerst	oder	allein	die	medizinisch-p�legerischen	Handlungen,sondern	es	sind	die	sozialen,	einfühlsamen	Aspekte,	die	zählen.	»JederMensch	ist	wertvoll	in	seinem	Dasein	und	in	jeder	Lebensphase«	lautetdie	Devise	der	Autorin.Ich	wünsche	diesem	Text	»Blickrichtungswechsel«	viele	Leserinnenund	Leser.Gießen,	im	Februar	2010
Prof. Dr. Dr. Reimer Gronemeyer
Theologe und Soziologe Universität Gießen



Vorwort

			Diese	Texte	zu	schreiben,	hat	sich	nach	meiner	Teilnahme	an	einemWorkshop	mit	dem	Titel	»Ich	nehme	dich	wahr	–	Sterbebegleitung	beiMenschen	mit	Demenz«	ergeben.	Gemeinsam	mit	einer	Diplom-Sozialpädagogin,	die	mich	motiviert	hat,	meine	Gedanken	undErfahrungen	in	Worte	zu	fassen,	sind	die	ersten	Schritte	zu	diesemBuch	entstanden.	Unter	anderem	haben	mir	AlltagsbegleiterErfahrungen	zur	Verfügung	gestellt.	Die	gewählte	»Ichform«	gibt	demText	Lebendigkeit.Meine	zusammengestellten	Aufzeichnungen	sind	an	Begleitende,Angehörige	und	vielseitig	Interessierte	gerichtet,	die	mit	Fragen	undHerausforderungen	der	Demenz	in	Berührung	kommen	oder	in	ihremAlltag	in	aller	Härte	damit	konfrontiert	werden.	Meine	Gedanken	öffnenWege,	entfalten	Kreativität	und	Fantasie,	um	eine	eigene,	individuelleHaltung	zu	suchen,	zu	überprüfen	und	zu	�inden.	Dies	ermöglicht,Menschen	mit	Demenz	im	Alltag	wertschätzend	zu	begleiten,	zufördern	und	zu	unterstützen.Menschen	mit	Demenz	unterliegen	gravierenden	Einschränkungen.Zwischenmenschliche	Kontakte	sind	anders	zu	gestalten,	dadurchentwickelt	sich	gegenseitige	Bereicherung.Begleitende	Menschen	sollen	durch	meine	Aufzeichnungen	ermutigtwerden,	für	sich	selbst	gut	zu	sorgen,	damit	sie	den	Herausforderungengewachsen	sind	und	bleiben.	Neben	allem	Belastenden	kann	sichdurchaus	ein	persönlicher	Gewinn	ergeben.	»Lernen	mit	und	vonMenschen	mit	Demenz«	ist	für	die	heutige,	oft	kop�lastige	und	nachPro�it	und	Erfolg	strebende	Gesellschaft	kaum	denkbar.	EinenBlickrichtungswechsel	vorzunehmen,	um	dem	Sein	statt	dem	Tun,	demImmateriellen	statt	dem	Materiellen	Raum	zu	geben,	ist	eineVoraussetzung	für	diese	neue	Sichtweise,	die	zu	einer	persönlich



bereichernden	Haltung	führen	kann	und	die	des	steten	Einübensbedarf.Mein	Anliegen	ist,	mich	mit	den	Lesern	in	einen	inneren	Dialog	unddurch	ein	verständnisvolles	Miteinander	auf	einen	gegenseitigbefruchtenden	Weg	zu	begeben.	Ich	bin	Schweizerin,	lebe	seit	1971	inDeutschland	und	gehöre	der	Diakonissen-SchwesternschaftNeumünster	an.	Sie	ist	der	Ursprung	der	heute	renommierten	Stiftung»Diakoniewerk	Neumünster	–	Schweizerische	P�legerinnenschule«,Zollikerberg/Zürich,	die	sich	mit	Fragen	des	Alterns	und	der	Demenz	inethischer,	wissenschaftlicher	und	spiritueller	Sicht	beschäftigt	sowiesich	in	Fortbildung	und	Praxis	auseinandersetzt	und	eineninterdisziplinären	Dialog	fördert.Altersfragen	haben	mich	schon	immer	fasziniert.	In	den	1970er-Jahren	habe	ich	das	Altenheim	»Ruhrgarten«	in	Mülheim	an	der	Ruhreröffnet	und	die	ersten	Spuren	in	der	Altenarbeit	hinterlassen.	Meinelangjährige	Freundin	Martha	Soltek,	von	Beruf	Prokuristin	in	einemmetallverarbeitenden	Unternehmen,	hat	mich	nach	ihrer	Pensionierungüber	Jahre	in	meinem	Berufsleben	nachhaltig	begleitet	und	unterstützt.Sie	bekam	um	die	Jahrtausendwende	eine	Demenz.	Wir	wohnten	undlebten	miteinander	in	ihrer	Stadtwohnung.	Ich	habe	sie	auf	ihrer	letztenWegstrecke	begleiten	können.	Die	Konfrontation	mit	ihrerPersönlichkeitsveränderung	hat	mich	veranlasst,	mich	mit	dem	ThemaDemenz	intensiver	auseinanderzusetzen.	Martha	Soltek	hat	mir	durchihre	Erkrankung	die	Tür	zur	Residenz	»Nova	Vita«	in	Essen	geöffnet.Hatte	ich	Termine	in	der	Schweiz	wahrzunehmen,	verbrachte	sie	ihreKurzzeit-	und	Verhinderungsp�lege	in	dieser	Institution.	Dieser	Kontaktzur	Residenz	»Nova	Vita«	war	mein	Einstieg	in	die	Begleitung	vonMenschen	mit	Demenz.	Regelmäßig	besuche	ich	die	Bewohner	dieserInstitution.Meine	Aufzeichnungen	sollen	nicht	in	die	wissenschaftlicheAuseinandersetzung	mit	dem	Thema	»Demenz«	oder	die	oftbeschriebene,	sozialtherapeutischen	Konzepte	und	autobiogra�ischenErfahrungen	eingereiht	werden,	sondern	�inden	ihren	Platz	beimSchwerpunkt	Ethik,	Individualität	und	Kreativität.	Meine	Gedanken	undAussagen	sind	aus	der	Praxis	für	die	Praxis.	Sie	dienen,	Menschen	mitDemenz	in	ihrem	Sosein	und	Verhalten	vorurteilsfrei	zu	begegnen.	Ichlade	jeden	ein,	Mut	und	Neugier	aufzubringen,	hinter	dem


